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Der 1884 eröffnete Alte Botanische Gar ten Kiel mit seinem ar tenreichen und wer t-

vollen Baumbestand gilt heute als Natur- und Kulturdenkmal. Von dem Gar ten geht 

eine besondere Poesie aus, durch seine Lage am Wasser, die verschlungenen Wege 

und seine direkte Anbindung an das Literaturhaus. 

Das Buch lädt den Leser zu einem Spaziergang durch den Gar ten ein. Es soll dazu 

anregen Beobachtungen zu machen und persönliche Eindrücke und Empfindungen 

zu sammeln, dabei aber nicht wie ein klassischer Leitfaden allein der Or ientierung 

dienen. Das ziellose F lanieren, loszugehen ohne zu wissen, wohin man gelangen wird, 

sich intuitiv für den einen oder anderen Weg zu entscheiden steht im Vordergrund. 

Das Buch besteht aus zwei Ebenen, die erste Ebene bilden wissenschaftliche Texte 

und I llustrationen über die Pflanzen und Vögel des Gar tens. Diese werden durch 

eine zweite literar ische Ebene aus Texten der Schr iftsteller in Fr ieder ike Mayröcker 

ergänzt . Bei ihrer inter textuellen Schreibpraxis, welche sie selber als ein »unab-

lässiges RUPFEN in fremden Gär ten bezeichnet«, lässt sie sich formalästhetisch von 

Pflanzennamen und -bildern anregen. Ihre auf unzähligen Zettelchen niedergeschr ie

benen Notizen und Zitate flechtet sie ineinander und bildet so das Grundgerüst 

ihrer Texte. Diese »Wor tgär ten« wollen entdeckt , aufgenommen und weitergedacht 

werden. Sie entziehen sich dem rationalen Zugr iff, sind poetisch, oft melancholisch, 

sind Träume. Zusammenhänge von Zeit , Or t und Kausalität werden aufgelöst . «

Genau wie die Natur, die unterschiedlichste Entwicklungen und Prozesse durchläuft , 

lassen auch ihre Texte keine Eindeutigkeit zu. Es gibt nicht nur eine Ar t der Inter-

pretation, der Leser soll seine eigenen Gedanken mit in den Text einfließen lassen 

und den Text weiterschreiben. So wie ihre individuelle Sicht keinen Anspruch auf 

allgemeine Gültigkeit erhebt , sondern das Besondere im Alltäglichen sucht , soll der 

Leitfaden den Blick des Lesers auf die Formenvielfalt und das Detail der Natur len-

ken. Denn in ihr lassen sich zwar viele Regelmäßigkeiten feststellen und es gibt 

auch eine sogenannte »Grammatik der Natur«, allerdings ohne feste Gesetze. Jedes 

Blatt , jedes Schneekr istall, jeder noch so kleine Bestandteil der Natur ist einzigar-

tig. Die Natur ist unendlich und ihre Wahrnehmung ist an den individuellen Betrach-

ter gebunden. 

Um ihr näher zu kommen muss der Mensch sich durch das Sammeln eigener Sinnes-

eindrücke selber in die freie Natur begeben. Denn jede einzelne Pflanze erscheint 

durch ihre Individualität und ihre for twährende Metamorphose immer wieder in 

neuer Gestalt , wodurch sich auch die gesamte Stimmung des Gar tens im Laufe der 

Jahreszeiten änder t . In keinem Moment kann ich behaupten, dass dies »die Blume« 

und das dies »der Gar ten« sei, dies macht es mir unmöglich den Gar ten im ganzen 

er fassbar zu machen. Die wahrhafte Stimmung des Gar tens kann jeder für sich nur 

unmittelbar mit seinen eigenen Sinnen wahrnehmen. 

W I E  E I N  G A R T E N  G E F LOC H T EN  M I T  B L U M E N
Alter Botanischer Garten Kiel

S C H R I F T E N  Po l i p h i l u s , B l a d o , Ze n t e n a r- F ra k t u r, B o d o n i  O r n a m e n t s

PA P I E R  M u n ke n  P r i n t  w h i t e , C h ro m o l u x

F O R M AT  2 4 x 16

U M FA N G  1 70  S e i t e n , Z w e i  Fa l t p l ä n e

I L L U S T R AT I O N S V O R L AG E N  d e r  Vo g e l ko l l a g e n  s t a m m e n  a u s  » D i e  B r u t v ö g e l  M i tt e l e u ro p a s «

1/





















Die Fachzeitschr ift »Bulletin« setzt sich kr itisch, fachlich fundier t und trotzdem 

unterhaltsam mit Kinder- und Jugendliteratur auseinander. Um dem Inhalt gerecht 

zu werden verlangte das in die Jahre gekommene Design nicht nur nach einer klare-

ren visuellen Struktur, die übersichtlicher, jünger und zeitgemäßer wirkt , sondern 

auch nach einem neuen Namen.

Der neue Titel »Julika« steht als Abkürzung für »Junge Literatur-Kar tei «. In der 

Gestaltung taucht Julika in illustrativer Form eines Mädchens auf, welches zusam-

men mit seinen tier ischen Freunden die Welt der Bücher, Musik und Jugendmedien 

er forscht . Jedes Tier hat seinen eigen Bereich und erscheint jeweils zu Beginn der 

Ar tikel am Kopf der Seite, um der Or ientierung zu dienen. 

Die einzelnen Seiten lassen sich durch eine Per foration aus dem Heft heraustrennen 

und in den dem Heft beigelegten Kar teikasten einordnen. Dies System ist für die 

Leserschaft , welche hauptsächlich aus Bibliothekaren und Buchhändlern besteht 

besonders praktisch, da sie bei ihrer Buchbestellung schnell und unkomplizier t auf 

die Kar tei zurückgreifen kann. Durch diese unkonventionelle Anwendbarkeit hebt 

sich Julika von den anderen sich auf dem Markt befindlichen Magazinen ab.

J U L I K A
Junge Literatur-Kartei

S C H R I F T  R e f l ex

PA P I E R  M u n ke n  P u re

F O R M AT  1 5 x 2 1 , 5

U M FA N G  M a g a z i n  72  S e i t e n , K a r t e i k a s t e n

I L L U S T R AT I O N E N  [Ke i ko  A ra k a w a , S. 26] ,  [N i c o l e tt a  C e c c o l i , 

Wo l f  E r l b r u c h , Re n é  S i e g f r i e d , S. 28],  [D av i d  H u g e s  , S. 30]
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Die temporäre Ausstellung »Jenseits des Hor izonts« im Pergamonmuseum widmet 

sich den vielfältigen Fragen des Wissens über Räume in antiken Kulturen. 

Über 16 Ausstellungsräume werden die Besucher entlang einer Hor izontlinie durch 

die Ausstellung geführ t . Trotz des übergeordneten Ausstellungsdesigns – welches 

sich über die Ausstellungsgestaltung hinaus in allen Kommunikationsmedien wider-

spiegelt – werden die vielfältigen Themenräume abwechslungsreich inszenier t . Ein 

zentraler Bereich der Ausstellung thematisier t die Kar tierung der Welt . Mehr als 

400 Objekte spannen ein weites Panorama von Himmelsbeobachtungen und Land-

vermessung über Götterreisen, Körper- und Seelenräume, F lüche und Orakel bis hin 

zu Klangräumen, die den Besucher in antike Lebenswelten eintauchen lässt .

Das Ausstellungskonzept von »Jenseits des Hor izonts« präsentier t eine interdiszi-

plinäre Herangehensweise, die für alter tumswissenschaftliche Ausstellungen eine 

Besonderheit darstellt . Herausragende Exponate alter Kulturen und aktuelle wis-

senschaftliche Erkenntnisse finden sich in einem Gesamtkonzept .

S C H R I F T E N  G o t h a m , T i m e s

U M FA N G  I ko n s ;  d iv e r s e  I l l u s t ra t i o n e n , G ra fi ke n  u n d  K a r t o g ra p h i e n ;  M i t a r b e i t  a m  P l a k a t

F O T O S  H e r m a n n  Pe n t e r m a n n ; I n g o  P l a t o ;  B e r n d  Wa n n e n m a c h e r

AU F T R AG G E B E R  re s  d , Kö l n

J E N S E I T S  D E S  H O R I Z O N T S
Pergamonmuseum – Berlin3 /



























Die Humboldt-Box – ein fünfstöckiges Gebäude mit einer Gesamtfläche von 3000 

qm – ist über den gesamten Bauprozess des Berliner Schlosses für interessier te 

Besucher als Informations- und Ausstellungsplattform zugänglich. Die Ausstellung 

gibt einen spannenden Einblick in zukünftige Inhalte des Humboldtforums. Die of-

fenen und fließenden Zonen laden zum interaktiven Erleben neuer wie alter Welten 

ein. Inselar tig präsentieren sich das Ethnologische Museum, das Museum für Asi-

atische Kunst , die Humboldt-Universität zu Berlin und die Zentral- und Landesbi-

bliothek Berlin mit ihren faszinierenden Wissenswelten. Hier treffen Kunst , Kultur 

und Wissenschaft aufeinander und rücken Themen aus Afr ika, Asien, Amer ika und 

Ozeanien in den Mittelpunkt . Farbige Bodenflächen und weiße Raumkörper kenn-

zeichnen die Präsentationsplattformen der einzelnen Institutionen und lassen sie 

gleichwohl miteinander korrespondieren. Das Gesamtarrangement der Ausstellung 

ist durch offene Raumstrukturen und freie Sichtbezüge geprägt . Der Besucher kann 

die Inhalte der Stationen in ungeordneter Abfolge nach individuellen Bedür fnissen 

erschließen.

H U M B O L D T- B OX
Staatliche Museen zu Berlin

S C H R I F T E N  C o n d u i t , I n t e r s t a t e

U M FA N G  I ko n s ;  d iv e r s e  I l l u s t ra t i o n e n , G ra fi ke n  u n d  K a r t o g ra p h i e n

AU F T R AG G E B E R  re s  d , Kö l n
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Aufgabe des Semesterprojekt war es eine fiktive Geschäftsausstattung für den Ju-

welierladen Zetang Xie, welcher sich auf den Verkauf von Uhren spezialisier t hat , zu 

entwickeln.

Mein Ziel war es für den Laden ein schlichtes, elegantes und Zeitloses Corporate 

Design zu entwickeln, welches sich mühelos auf unterschiedlichsten Medien anbr in-

gen lässt .

Z E TA N G  X I E
Corporate Design

S C H R I F T E N  O ffi c i n a  S a n s , A d o b e  G a ra m o n d
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Durch die Digitalisierung hat eine Beschleunigung des Wandels von Gestaltungs-

formen und Gestaltungsver fahren eingesetzt , die uns eine große Bandbreite an 

ästhetischen Möglichkeiten bietet , und somit zu einem veränder ten Interesse an 

der Mater ialität von Schr ift und Typografie geführ t hat . Es gibt keine einzelnen 

Buchstabenbilder mehr als konkrete Form, als mater ielle Gegenständlichkeit wie im 

Setzkasten, der Digitale Zeichensatz ist unendlich form- und darstellbar – Schr ift 

wird zur Form und somit dem Bild gleich.

Die Ausstellung »Bewegung der Schr ift« in der Schleswig-Holsteinischen Landes-

bibliothek des Sar tor i & Berger-Speichers zeigte Seminararbeiten, Projekte und 

zahlreiche Diplome des Fachbereiches Typografie, in denen es stets darum geht die 

hieraus entstandenen neuen Herausforderungen, die Grenzen von Lesbarkeit , Dar-

stellungsqualität und neuer Form zu untersuchen. Sie spiegeln das breite Spektrum 

Visueller Kommunikation wieder und bildeten einen Teil der Ausstellung »Bewegung 

der Schr ift«. 

Die zweite Ebene der Ausstellung bestand aus direkt vor Or t geschaffenen typogra-

fischen Installationen, die als Verräumlichung von Sprache, Zeichen und Schr ift zu 

lesen sind und sich an der Schnittstelle zwischen Wor t und Bild bewegen. Begleitet 

wurde die Ausstellung von Vor trägen, Diskussionen, Lesungen und Workshops bekann-

ter Gestalter wie Professor Uwe Loesch, Büro Uebele und den Fliegende Teilchen. 

In meinem Entwur f von Ausstellungskatalog, Plakat , Einladung, Aussenbanner, We-

geleitsystem und Beschilderung, wird die Typographie zum Bild. An Fäden hängende 

Buchstaben tanzen und vermitteln durch ihre Schatten einen Eindruck von Räum-

lichkeit . Die Gestaltung lehnt sich an eine interaktive studentische Installation der 

Ausstellung an, in der magnetische Buchstaben an den Wänden von den Besucher 

beliebig gesetzt werden können. 

B E W E G U N G  D E R  S C H R I F T
Tage der Typografie

S C H R I F T  D I N

PA P I E R  Re c y S a m t , F l y 

U M FA N G  P l a k a t , P ro g ra m m h e ft , E i n l a d u n g , We g e l e i t s ys t e m , B a n n e r

I N S TA L L AT I O N  I n a  B ö l l ,  K a t r i n  B u n k , U t e  S o p h i e  Kn a b e  [S.51,53]

F O T O S  J o h a n n a  K l i e r  [S.51,53]
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Das von der Fachhochschule Kiel angebotene Kieler Wege Modell soll Bachelor-Ab-

solventinnen und Absolventen die Möglichkeit geben, eine zweijähr ige Praxisphase 

in einem Kooperationsunternehmen zu absolvieren, bevor sie ein von den Unterneh-

men geförder tes Master-Studium aufnehmen. Im Vordergrund steht bei den Master-

Studiengängen ein forschungsor ientier tes Lehrangebot , das sich an den Anforde-

rungen von Industr ie und Wir tschaft or ientier t . Die Kombination von Praxis und 

Studium sicher t nachhaltig den qualifizier ten personellen Nachwuchs pr imär für 

die beteiligten Unternehmen.

Durch die Infobroschüre, welche die Vielfältigkeit an Möglichkeiten des Projektes 

aufzeigt , möchte die Hochschule neue Unternehmen dazugewinnen und neue Wege 

aufzeigen.

K I E L E R  W E G E
FH Kiel

S C H R I F T E N  O ffi c i n a  S a n s  I TC , M i n i o n  P ro

PA P I E R  M u n ke n  P r i n t  w h i t e

F O R M AT  5 5 x 4 2  ( o ff e n e s  F o r m a t )

U M FA N G  L e p o re l l o , A n t w o r t b o g e n
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Die Kieler Woche wirbt alljährlich mit einem wechselnden Erscheinungsbild für das 

weltweit größte Segelspor tereignis und größte Volksfest Nordeuropas. 

Zu dem diesbezüglich stattfindenden Designwettbewerb, an dem 2006 die Klasse 

für Typografie der Muthesius Kunsthochschule teilnahm, werden jedes Jahr fünf 

ausgewählte Gestalter aus In- und Ausland eingeladen. Die hieraus in über 60 Jah-

ren hervorgegangenen Kieler-Woche-Plakate spiegeln die jüngere Geschichte des 

Grafikdesigns wieder. 

Den Höhepunkt der Kieler Woche bildet die große Windjammerparade mit den unter-

schiedlichen Ar ten von Seglern auf der Kieler Förde. In meinem Entwur f zum ein-

hunder tjähr igen Jubiläum greife ich die zehn unterschiedlichen Formen der Segel 

auf und ver flechte sie mit dem Text ineinander. Das daraus entstandene visuelle Er-

scheinungsbild ruft Assoziationen wie Sommer fest und Segeln unter blauem Himmel 

hervor. Die klaren grafischen Formen ermöglichen die vielseitige Anwendung, auch 

auf kleinformatigen Medien wie Br iefmarken.

K I E L E R  WOC H E
Jubiläumsfeier 2007

S C H R I F T  U n iv e r s

U M FA N G  P l a k a t , P ro g ra m m h e ft , T-S h i r t , K ra w a tt e , A n s t e c ke r, F l a g g e n , L o g o , P l a ke tt e , 

Fa x b o g e n , B r i e f v e r s c h l u s s m a r ke n
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Das Plakat für den Hamburg-Marathon und für die P ianistin Hélène Gr imaud setzen 

sich lediglich aus Schr ift und Linien zusammen. Trotz der Einfachheit der Formen 

gelingt es Assoziationen hervorzurufen und die beiden inhaltlich ganz unterschied-

lichen Veranstaltungen zu kommunizieren.

P L A K AT E
Hélène Grimaud, Hamburg Marathon

S C H R I F T  R e f l ex

F O R M AT  A 1

S C H R I F T  L e tt e r  G o t h i c

F O R M AT  A 1
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Zusammen mit den Kindern einer Kinder tagesstätte entstand diese Wandillustrati-

on. Die Kindern sollten zu einer Geschichte ihre eigenen Figuren und Gedanken wei-

terschreiben, zeichnen oder aus Ton formen. Einzelne dieser Figuren, Objekten und 

Beschreibungen dienten mir als visuelles Vokabular und Anstoß für Ideen, welche 

ich zu meiner eigenen Imaginären Welt zusammenfügte. 

Den Reiz an Kinderzeichnungen übt für mich ihre besondere grafische Sprache aus 

mit ihren vereinfachten Formen und der Ignoranz üblicher grafischer Konventionen. 

Ihre Zweidimensionalität , das Weglassen oder die Fehlplatzierung von Körper teilen, 

die Nichtbeachtung von Größenverhältnissen und Propor tionen und ihre ursprüng-

liche naive Bildsprache, die sich unserer so komplexen Vorstellungswelt stets von 

selbst verbietet , weil sie zu einfach ist . Sie dienten mir als Befreiung von gedankli-

chen Schranken der erwachsenen Welt .

So entstand eine imaginäre Welt , die jenseits des alltäglichen steht , die vielmehr 

träumer ische Phantasien entwickelt und ein ganz geheimes Leben von Tieren, Pflan-

zen und anderen Fabelwesen entstehen lässt . In dieser Zwischenwelt , von Wirklich-

keit und Traum, werden einfache Dinge komplizier t , scheinbar unlösbar, schwier ige 

Zusammenhänge lösen sich dagegen ganz von selbst . Im Reich des fliegenden Löwen 

Orki Borki Donki und des mehr fach gekrönten Königs gleiten kleine Tiger mit Pfeil-

schirmen schwerelos durch das Wasser, Himbeeren nehmen unter Wasser weiße an-

statt rote Farbe an und Schildkrötenschlangen nisten in Kokusnüssen.

IM AG I N Ä R E  WE LT E N
Central Jütila

U M FA N G  Wa n d i l l u s t ra t i o n , G a rd i n e

F O T O S  J o h a n n a  K l i e r
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Ab dem 24. Juli 2012 begrüßen Wilhelm, Wanda und Waldi die Jagdschloss-Besucher 

auf Rügen und führen sie durch den ersten Abschnitt der neuen Dauerausstellung. 

Die erlebnisreiche Geschichte der Fürstenfamilie lässt auch alle »Nichtjäger« auf 

ihre Kosten kommen. Die Kinder er fahren vom Hausdackel Waldi spieler isch, was sich 

damals in den histor ischen Gemäuern alles abgespielt hat . 

WA L D I
Jagdschloß – Granitz

U M FA N G  E n t w u r f  d e s  C h a ra c t e r s  Wa l d i

AU F T R AG G E B E R  re s  d , Kö l n
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Die aus dem 18. Jahrhunder t stammende Satire Voltaires ist als Kr itik an Leibniz 

Theor ie der »besten aller Welten« zu verstehen.

Candide, der illegitime Neffe des westfälischen Barons, lebt auf dessen Schloss. Als 

er sich in Kunigunde, die Tochter des Adeligen verliebt , nimmt das Unglück seinen 

Lauf. Er wird for tgejagt vom Hofe, wo ihm sein Lehrer die optimistische Theor ie von 

Leibniz näherbrachte. Auf seiner abenteuerlichen Reise wird diese Weltanschau-

ung zusehends ad absurdum geführ t , und stattdessen eine Auffassung sichtbar, die 

skeptischer und pessimistischer ist . Durch eine einzige Kette teils surrealer, teils 

das aktuelle Zeitgeschehen aufgreifender Erlebnisse, gerät er in einem rasendem 

Tempo von einem Unglück in das nächste und wird dabei nur durch die unwahr-

scheinlichsten Zufälle gerettet . 

Lediglich in Form des utopischen »El Dorado« findet er das per fekte Land. Diese 

Skizze einer besseren Gesellschaft bildet das Kernstück des Werkes, welches mit 

der ewigen Sehnsucht des Menschen nach der Rückkehr in das Paradies spielt . Aber 

selbst hier ist der Held nicht am Ende seiner Reise angelangt . Erst als er seine ge-

liebte Kunigunde wieder findet , kauft er ein Landgut und lässt sich auf diesem nie-

der um ein bodenständiges Landleben zu führen. Seine Erkenntnis am Ende lautet: 

»I l faut cultiver notre jardin«. 

Voltaire entpuppt das Paradies auf Erden als I llusion, indem er die Grausamkeiten 

der Welt und die einfachen Wege zum Glück aufzeigt .

Die einzelnen Bildsequenzen des Leporellos, zeigen auseinandergefaltet eine in-

einander übergehende Bildabfolge von Candides Reise. Die Geschichte endet nie; 

Candide und Kunigunde treffen sich, werden getrennt und finden nach langer Reise 

wieder zueinander. Nun beginnt die Handlung von neuem. Der für den Text charak-

ter istische Erzählstil der schnell aufeinander folgenden Geschehnisse und Wieder-

holungen und die Verkettung aller unglücklichen Zufälle miteinander wird durch die 

Gestaltung unterstr ichen.

C A N D I D E
Oder der Optimismus

F O R M AT  1 8 , 5 x 1 4 , 5

U M FA N G  16  S e i t e n
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Das Sommer fest von Greenpeace ist ein beliebtes Treffen von Umweltschützern, Po-

litikern und Journalisten in den Räumen der Politischen Ver tretung in Berlin. All-

jährlich wird zu diesem Anlass ein Blick auf die Greenpeace-Welt außerhalb Deutsch-

lands gewor fen. Dieses Jahr drehte sich alles um Afr ika. Trotz der Ernsthaftigkeit 

des Themas Umweltschutz, hat Umweltarbeit für die Organisation  aber nichts mit 

Verbissenheit zu tun, sondern eher mit Lebensfreude. 

Dieses wollte ich auch mit meiner Dekoration ausdrücken, in der ich afr ikanische 

Tiere mit Elementen der Symbolschr ift Adinkra verwende.

G R E E N P E AC E
Sommerfestdekoration

F O R M AT  B a n n e r  3 , 4 m  x  0 , 9 m

F O T O S  A n d re a s  S c h o e l ze l  [S.79,80]
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Bereits im Mutterleib entwickelt sich das menschliche Bedür fnis nach Selbstän-

digkeit und Bindung. Jedoch gerät in unserer heutigen Wegwer fkultur das was uns 

Menschen im Innersten ausmacht häufig in Vergessenheit : Verbindlichkeit , Verant-

wor tung, Selbstwirksamkeit . Mater ielle Wer te werden immer wichtiger, doch was 

macht uns wirklich glücklich?

Wahrer Reichtum ist Einfühlungsvermögen. Doch wor in unterscheiden sich Reich-

tum und Vermögen? Vermögen hat nichts mit mater iellem Besitz zu tun, sondern 

ist eine aus uns selbst kommende Kraft , mit der wir im Laufe unseres Lebens etwas 

anfangen müssen. Vermögen ist ein Pr inzip der Bewegung und Veränderung, eine 

Eigenschaft , die einen Menschen dazu befähigt sich selbst und andere zu verändern. 

Vermögen ohne Verantwor tung ist bloßer Reichtum. 

Reiche Menschen sind sehr oft vorsichtig im Umgang mit anderen und fühlen sich 

oft isolier t . Sie sehnen sich nach menschlicher Anerkennung. Wenn ihre Grunder fah-

rungen und Talente wieder in Er innerung gerufen werden, sie helfen und dadurch 

Anerkennung er fahren, blühen sie auf.

R E I C H E R  G E H T ´ S  N I C H T
Handmade Kultur Magazin

U M FA N G  1  S e i t e
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Durch unterschiedlichste Versicherungen wie zum Beispiel Hundehaftpflicht-, 

Rechtsschutz-, oder Krankenversicherungen wollen sich Hundehalter Sicherheit 

verschaffen. Doch welche Versicherungen sind wirklich sinnvoll und welche Policen 

sind veraltet . In zehn Schr itten kann sich der Hundehalter Klarheit verschaffen. Die 

I llustrationen sollen dieses trockene Thema etwas auflockern.

H U N D E V E R S I C H E R U N G E N
Dogs Magazin

U M FA N G  6  S e i t e , 10  I l l u s t ra t i o n e n
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Mit seinem Weihnachtsmailing dankt das Design- und Architekturbüro res d alljähr-

lich seinen Kunden für die gute Zusammenarbeit .

Neben einem klaren visuellen Erscheinungsbild steht vor allem der nachhaltige Wer t 

des Produktes im Vordergrund.

W E I H N AC H T S M A I L I N G
res d

U M FA N G  S c h ü r ze , B a n d e ro l e , P a c k a g i n g
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Das 1929 in Kiel erbaute Pumpenwerk wurde 1979 zu einem Kultur- und Kommuni-

kationszentrum umgestaltet . Die weitestgehend erhalten gebliebene Architektur 

und das im Erdgeschoss befindliche Pumpenrad weisen auf die ursprüngliche Nut-

zung zurück. Heute dient «Die Pumpe« aufgrund ihres breitgefächer ten Angebotes 

welches Kino, Musik , Disco und kulturelle Veranstaltungen umfasst der Begegnung 

von Menschen jeden Alters und aller sozialer Schichten. 

Im Rahmen eines Wettbewerbes entwickelte ich zusammen mit Kenan Darwich ein 

neues Erscheinungsbild für die Pumpe. Als Grundbaustein für das Corporate Design 

benutzen wir Bleisatzbuchstaben welche optisch mit dem Gebäude und der Pumpen-

station mit ihrer schweren Pumpe eine Einheit bilden. Durch seine Tradition ist Blei-

satz zeitlos und befindet sich jenseits von Gestaltungstrends, seine fotografisch-

perspektivische Anwendung verleiht der Gestaltung aber dennoch einen modernen 

Charakter. Diese Verbindung von Tradition und Moderne wird dem Veranstaltungs-

zentrum mit seinen unterschiedlichen Zielgruppen gerecht . 

Das Programmheft unter teilt sich in Veranstaltungs- und Kinobereich. Beide lassen 

sich durch eine Per foration voneinander trennen und wie ein Kalender an die Wand 

hängen. Auch der Br iefbogen greift diese Form der dualen Nutzung auf, er bein-

haltet eine heraustrennbare Visitenkar te. Das Wegeleitsystem funktionier t im Ein-

gangsbereich als sich immer for t veränderndes visuelles System. Die Bleibuchstaben 

werden hier stetig durch Poster mit den aktuellen Veranstaltungen ergänzt . 

Dieses unkonventionelle Erscheinungsbild berücksichtigt kulturelle Hintergründe, 

verschiedene Zielgruppen, architektonische Besonderheiten und unterstreicht den 

unkommerziellen Charakter des Veranstaltungszentrums.

P U M P E
Veranstaltungszentrum

S C H R I F T E N  F o l i o , DT L  P ro k y o n

U M FA N G  P ro g ra m m h e ft , We g e l e i t s ys t e m , B r i e f s c h a ft

T E A M  i n  Zu s a m m e n a r b e i t  m i t  Ke n a n  D a r w i c h
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P R A K T I S C H E  T Ä T I G K E I T E N
seit 01/2014 Designer in bei Ber tron Schwarz Frey 

12 /2012 – 12 /2013 freischaffende Designer in und I llustrator in

03 /2011 – 11 /2012 Designer in bei res d design und architektur 

08 /2009 – 02 /2012 freischaffende Designer in 

2008  6-monatiges Praktikum bei den F liegende Teilchen, Berlin

2007 – 2008 Anstellung als I llustrator in am Physiologischen Institut der CAU Kiel

2000 – 2001 einjähr iges Praktikum bei Ligalux, Hamburg

1999  3-monatiges Praktikum bei Fischer Appelt Kommunikation, Hamburg

AU S S T E L L U N G E N
2007 Bewegung der Schr ift , Sar tor i & Berger-Speicher Kiel

2007 Bouillabaisse, Kunstraum B, Kiel

2008 Room Tone (18 sounds in 6 models), Le Petit Mignon (Staalplaat store) Berlin 

2009 Zweite Kieler Tage der Typografie, Kunsthalle Kiel 

F O K U S
I llustration, Ausstellungsgestaltung, Klassische Pr intgestaltung, Grafik Design 

AU S B I L D U N G
6 / 20 09 Abschluss: Diplom Designer in bei Professor Klaus Detjen

20 03 – 20 09 Studium an der Muthesius Kunsthochschule Kiel

Studienr ichtung Kommunikationsdesign mit den Schwerpunkten 

Typografie bei Professor Klaus Detjen und I llustration bei Professor in Nora Krug

20 02 Allgemeine Fachhochschulreife

––
Geboren am 23.04.1978
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